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  Beide Seiten der Medaille und andere phantastische Geschichten




  Eine Kurzgeschichtensammlung von Uwe Lammers




  Verfasser des Oki Stanwer Mythos (OSM)




  Vorwort:




  Kurzgeschichten, meine lieben Leser, sind eine Kunstform für sich, und wiewohl sie weit verbreitet sind, da in der Regel schnell und unkompliziert lesbar, eben drum, weil sie, wie der Name es schon sagt, „kurz“ sind und man sich nicht über Hunderte von Seiten in komplizierte Zusammenhänge einarbeiten muss, sondern darauf bauen kann, rasch mit den Hauptpersonen der Geschichte zusammen in eine Kammer gesteckt zu werden und sie so gründlich kennen zu lernen… wiewohl das also für die Kurzgeschichte spricht, gibt es auch Menschen, die weniger positiv von diesem Genre sprechen. Kurzgeschichten würden sich nicht verkaufen, Anthologien seien „schwierig“, heißt es gelegentlich in Verlagskreisen. Kurzgeschichtensammlungen wären immerzu ein unternehmerisches Wagnis, besonders, wenn man den oder die Verfasser nicht kennen würde. Die Leser würden davor zurückschrecken…




  Vielleicht.




  Vielleicht ist die Wahrheit auf beiden Seiten dieser Medaille zu finden. Tatsache ist jedoch für mich als Autor, der auch eine Vielzahl von Geschichten geschrieben hat, die nicht in mein kreatives Hauptwerk, den „Oki Stanwer Mythos“ (OSM) einzusortieren sind, dass mir im Verlauf der vergangenen dreißig Schreibjahre eine ganze Reihe von positiven Kommentaren zu Ohren kamen bzw. unter die neugierigen Augen, wenn ich in Fanzines mit geringer Auflage Kurzgeschichten publizierte und hierzu Leserkommentare erhielt.




  Für das Jahr 2014, das zweite Jahr meiner Aktivität auf dem E-Book-Sektor, habe ich darum geplant, von dem Prinzip des Jahres 2013 abzuweichen. Dort habe ich bekanntlich mit einer serienunabhängigen Kurzgeschichte begonnen, mit „Hinterlassenschaften“, die reges Interesse gefunden hat und noch immer findet. Darum lag auf der Hand, dass eine Science Fiction-Serie wie „Oki Stanwer und das Terrorimperium“ (TI) nur einen Teil der Leserschaft zu packen vermag. Es gibt halt auch Leser, die nicht ausgesprochene Serienfans sind, sondern eher abgeschlossene Geschichten lesen mögen.




  Für diese Leser ist diese Anthologie gedacht.




  Für den Anfang enthält dieses 15. E-Book darum vier Kurzgeschichten aus meinem umfangreichen Œuvre. Die Titelgeschichte dieses Bandes, „Beide Seiten der Medaille“, ist 1996 entstanden und stellt eine reine SF-Geschichte dar. Die Story „Der Weg zum Regenbogenmeer“ ist thematisch dem Umfeld von H. P. Lovecrafts Cthulhu-Mythos zuzurechnen. Es handelt sich also dabei um eine Epigonenstory aus meiner Feder, datiert in den März 1986. Die Story „Die Schule“, ebenfalls eine reine SF-Geschichte, entstammt dem Jahre 1987. Das letzte Werk, „Der graue Gast“, wurde im Jahre 2002 geschrieben und ist dem weitläufigen Bereich der allgemeinen Phantastik zuzurechnen.




  Auf diese Weise breitet die erste Storysammlung das recht heterogene Bild meines Schreibhorizonts zwischen 1986 und 2002 aus. Die Geschichten wurden für die Publikation leicht nachbearbeitet, ohne dass ich starke inhaltliche Korrekturen durchgeführt habe. Nur offensichtliche Handlungsfehler sind korrigiert und leichte Erweiterungen realisiert worden. Außerdem wurde kurzfristig noch ein im Januar 2014 in einem Wettbewerb prämiertes Werk des Jahres 2007 aufgenommen, über das ich weiter unten an gegebener Stelle Näheres sage.




  Ich bin mal gespannt, wie euch die Zusammenstellung gefallen wird. Für den Monat Dezember 2014 ist die nächste Geschichtensammlung geplant. Dazwischen findet ihr wie bisher die OSM-Serie „Oki Stanwer und das Terrorimperium“ sowie zwei E-Books der „Annalen“-Reihe des Oki Stanwer Mythos.




  Ich wünsche angenehme Unterhaltung mit den unten stehenden Geschichten.




  Oki Stanwers Gruß,




  euer Uwe Lammers.




  Die Titelstory „Beide Seiten der Medaille“ stammt aus dem Jahr 1996. Sie erschien erstmals in ihrer unbearbeiteten Form im Oktober 2005 in Band 25 des Fanzines EXTERRA des Science Fiction Clubs Universum (SFCU).




  Thematisch ist die Geschichte in einem Paralleluniversum angesiedelt, in dem die amerikanische Geschichte deutlich finsterer verlaufen ist. In den frühen 70er Jahren regiert Präsident Richard Nixon unangefochten die Nation, der Kalte Krieg ist auf dem Höhepunkt und die Kommunistenpsychose hat nicht aufgehört. In dieser Situation findet eine erneute bemannte Mondlandung statt, und die Raumfahrer der amerikanischen Mission haben dabei ganz besonders verstörende Probleme, vor die sie sich jählings gestellt sehen…




  Beide Seiten der Medaille




  Science Fiction-Story von Uwe Lammers




  ‚Es ist UNMÖGLICH!’




  Der amerikanische Astronaut Bill MacKendrick stand unter dem gnadenlosen, kalten Todeshimmel, an dem die Sterne starr schimmerten, bald knöcheltief im schwarzen Staub der Äonen, und er versuchte hilflos, seines Entsetzens und seiner Fassungslosigkeit Herr zu werden. Beides erwies sich als unmöglich. Zu ungeheuerlich war das, was er hier sah.




  „Das ist unmöglich“, sprach er es tonlos aus. Im Helm hallte seine Stimme wider wie in einer leeren Kathedrale, ein gespenstisches, nie gekanntes Echo. Es war schwer, überhaupt Silben über die bebenden Lippen zu bringen.




  „Was sagst du, Bill?“, drangen die Worte seines Missionskollegen über den Helmlautsprecher in seine Ohren. Es klang, als stünde Jerry Ashford direkt neben ihm, aber so einfach lagen die Dinge nicht. Leider nicht.




  Bill MacKendrick starrte ein wenig glasig in den weiten, flachen und grauen Krater vor sich, der so unermesslich still und quälend einsam dalag. Er wünschte sich, das wäre er immer gewesen. Aber was er im Zentrum des Kraters erblickte, signalisierte MacKendrick unübersehbar, dass er nicht der erste hier oben war, der Spuren zu hinterlassen trachtete.




  Andere Wesen waren schon viel früher hier gewesen, vielleicht vor Äonen.




  Der breitschultrige MacKendrick versuchte krampfhaft, zu verstehen, was er da sah. Und sich klarzumachen, dass es sich nicht um eine Halluzination handelte. Alles in ihm schrie freilich danach, dass es das sein MUSSTE. Es KONNTE nichts anderes sein.




  Aber so oft er auch zwinkerte – der ungeheuerliche Anblick blieb.




  ‚Was habe ich eigentlich erwartet, als ich hierher fuhr? Was wollte ich mir beweisen?’, fragte er sich, auch wenn das überhaupt nicht half. ‚Herrgott noch einmal, ich kann nicht mehr klar denken...’




  „Jerry, du wirst mir nicht glauben.“




  Seine Worte, mit äußerster Konzentration von der Seele abgerungen, tropften wie zäher Honig von den bebenden Lippen. Irgendjemand anderes schien zu sprechen, nicht er selbst. MacKendrick war wie hypnotisiert und taumelte etwas. Schweiß perlte ihm über das Gesicht, obwohl es nun wahrlich nicht zu warm war und er keineswegs zu klaustrophobischen Anfällen neigte. Sonst hätten sie ihn für das APOLLO-Programm niemals in die engere Wahl genommen...




  „Versuchs doch einfach. Was siehst du? Meerjungfrauen? Obwohl wir hier in einem ‚Meer’ gelandet sind, solltest du DIE nun wirklich nicht erwarten“, hörte er die sonore, amüsierte Stimme seines Modulpartners witzeln. Das Mondlandemodul stand etwa zwei Kilometer von hier entfernt jenseits des Randes des Kraters Clavius. Weit weg, wie er fand, fast erschreckend weit weg für das, was er hier vorgefunden hatte...




  MacKendrick war, um sich abzulenken, mit dem Mondmobil 1 herübergefahren, einfach spaßeshalber, wie er sagte. Um halt einen albernen Gedanken auszuprobieren. Normalerweise ließ die strenge Routine das nicht zu. Aber Cape Canaveral war immerhin ziemlich weit weg, und hier oben hatten sie – fast – alle Zeit der Welt. Alan Bright im Orbiter schien zwar näher, aber wenn man ehrlich war, würde er rein gar nichts tun können, wenn Jerry und ihm hier unten etwas zustieß.




  ‚Wäre ja denkbar. Von den rätselhaften Mondmenschen entführt oder so...’, dachte er in einem blitzartigen Anflug von Galgenhumor.




  Die unnatürlich ernste Schlussbesprechung auf der Erde haftete Bill noch gut im Gedächtnis. Damals, eigentlich erst vor gut zwei Wochen, als die Generale sie auf die Mission, den Patriotismus und die strikte Geheimhaltung gegenüber allen einschworen, die von der Zusatzmission ihres Mondauftrages nichts erfahren sollten. Selbst Bright hatte keine Ahnung, weshalb sie ausgerechnet den Krater Clavius ausgewählt hatten.




  DASS irgendetwas hier sein mochte, soviel hatten die Geheimdienstler angedeutet.




  Bill MacKendrick war das damals relativ egal gewesen. Alles war ihm egal gewesen.




  Deshalb hatte er sich ja schließlich hier oben auch abgeseilt, sobald das möglich war, und kurzerhand seine Spritztour gemacht. Offiziell testete er die Geländegängigkeit des Mondrovers 1 in einem Langstreckentest auf ebenem Gelände. In Wahrheit musste er vom Landemodul einfach weg, um… ja… um einen albernen Gedanken umzusetzen, wie gesagt.




  Alberner Gedanke.




  Schön wäre es gewesen. Wäre es doch nur ein solcher!




  Doch das hier vor ihm... was war DAS?




  Seine Gedanken sträubten sich erneut. Erst auf eine energische Erinnerung Jerrys hin, der ja immer noch auf eine Konkretisierung seiner fahrigen Worte wartete, riss sich der Astronaut zusammen und räusperte sich, um mit belegter Stimme zu murmeln: „Du... du erinnerst dich doch noch an diesen Science Fiction-Film, der vor ein paar Jahren so Furore gemacht hat...“




  Er hörte ein genervtes Jaulen aus dem Empfänger.




  „Oh Mann, da waren so viele“, rief Jerry in gespielter Verzweiflung aus. „Sag mal, hast du’s nicht etwas genauer? Wenn du da natürlich ein Raumschiff gefunden hast, das weißt du ja, Bill, dann musst du die Technologiekommission der NASA einschalten und bestimmt einen Vordruck mit zwanzig Seiten ausfüllen... die acht Durchschläge natürlich nicht mitgezählt... Ich würd’ mir das also besser noch mal überlegen, ob du so etwas melden willst...“




  Jerry Ashford war immer schon so ein Komiker gewesen. Das trug dazu bei, diese Mondmission erfolgreich zu gestalten, wenn man einen Mann von ungezwungenem Optimismus und munterem Temperament dabei hatte. Hatten jedenfalls die Psychologen der NASA gesagt, als Bill vor Monaten mal explodiert war, weil ihm Jerry durch seine notorische gute Laune während des Trainings in der Raumkapsel gewaltig auf die Nerven ging.




  „Sehen Sie, Bill, die Sache ist die: Sie mögen heute frustriert sein, weil er Sie mit seinen Scherzen aufzieht“, war ihm erläutert worden. „Aber er ist vom Psychogramm her extrem stabil und stressresistent. Nach der Sache, die der Apollo 13 zugestoßen ist, sind die psychologischen Auflagen für das Apollo-Programm verschärft worden. Damals hat die Zusammensetzung der Crew nicht unwesentlich zur Katastrophe beigetragen.




  Glauben Sie mir, Sie werden ihn zu schätzen wissen, wenn Sie in eine massive Stresssituation kommen. Reden Sie dann mit ihm! Das baut Ihre Probleme ab, selbst wenn Sie das nicht bewusst wahrnehmen...“




  Der bloße Gedanke an dieses Gespräch brachte ihn jetzt noch auf die Palme. Am liebsten hätte er dem Psychologen das Maul mit der Faust poliert. Es hatte ihn seine ganze Nervenstärke gekostet, das nicht zu zeigen. ‚Das baut Ihre Probleme ab...! Diese Psychoklempner haben von MEINEN Problemen überhaupt keine Ahnung! Es sei denn, sie sind bestochen worden... Teufel... und jetzt DAS HIER...!’




  MacKendrick spürte, wie es ihm eisig das Rückgrat herunterlief, während er meinte, ein hohes Pfeifen zu hören, das sich langsam verstärkte.




  War das wohl auch nur eine Illusion?




  Sphärenklänge?




  ‚Mein Gott! Ich muss mich ablenken...! Wegschauen...!’ Aber er konnte nicht. Er spürte sein Herz rasend hämmern, während er stockend widersprach und nicht auf den gezwungenen Scherz seines Kameraden einging. Er versuchte, ein wenig sachlich zu bleiben. Und setzte gleichzeitig langsam Schritt vor Schritt, näher hin zum Zentrum des Kraters.




  „Nein, Jerry... ich... ich meine den Film mit der Expedition zum Jupiter...“, sagte er stockend. „Du erinnerst dich bestimmt…“




  Jerry war einen Moment ganz still. Dann wieherte er völlig unvermittelt los und bekam sich kaum wieder unter Kontrolle. Offensichtlich fand er diese Vorstellung unwahrscheinlich komisch.




  „Oh Mann, ich beginne dein Problem zu verstehen! Das ist ja echt genial. Sag bloß...“




  MacKendrick unterbrach ihn brüsk. Ihm war jetzt nicht nach Humor zumute, jetzt ganz sicher nicht. „Sag mir nur den Titel, ich habe den gottverdammten Titel vergessen!“




  „Zweitausendeins... Von Stanley Kubrick, glaube ich. Hmm, ja, ich bin ziemlich sicher. Jetzt weiß ich auch, was du in diesem verdammten Krater wolltest...“




  Bill hörte die Worte wohl, aber sie rauschten an ihm vorbei. Ihm war elend, als die Erkenntnis sich in ihn eingrub, die Erinnerung aufspürte und wieder alle Bilder an die Oberfläche des Bewusstseins zauberte.




  Bilder, die hier Realität wurden. Hier und jetzt!




  Er fühlte, wie ihm im Raumanzug der Schweiß am Körper herablief, während er weiter Schritt vor Schritt setzte. Seltsamerweise kam es MacKendrick völlig unwesentlich vor, wie heiß es im Raumanzug war. Oder ob er schwer atmete. Oder ob seine Brust schmerzte. Er wusste nicht mehr, ob dies Traum oder Realität war, konnte beides nicht mehr auseinander halten.




  Er starrte immer noch wie hypnotisiert auf den flachen, anthrazitschwarzen Monolithen, der jetzt bereits dicht vor ihm war, der alles Licht verschlingend aus dem Sand aufragte und seit Anbeginn der Menschheitsgeschichte darauf wartete, gefunden zu werden. Um sein Signal an Jupiter abzusenden...




  Ganz so wie in diesem rein fiktiven Film.




  Es war einfach ungeheuerlich.




  Er schluckte trocken.




  Bill MacKendrick blieb benommen stehen. „Er ist hier, Jerry. Direkt vor mir.“




  Keine zehn Meter entfernt, um genau zu sein. Und auch nicht tief vergraben, wie es damals im Film der Fall gewesen war, sondern er befand sich direkt an der Oberfläche. Er zeigte dem Astronauten seine glatte, unmenschliche Breitseite, die das Licht verschlang, als wenn es der Abgrund der Sterne wäre.




  Schwarz wie die Nacht.




  Schwarz wie der Tod.




  MacKendrick überlief ein erneuter kalter Schauer.




  Damals, als er im Kino den Monolithen das erste Mal gesehen hatte, war MacKendrick klar geworden, dass diese geometrische Form, gepaart mit der ehernen Schwärze ein wunderbares Symbol für Ewigkeit darstellte, von einer fremdartigen Perfektion, die für Menschen so künstlich wie undurchschaubar war.




  Aber ihm leibhaftig auf dem Mond gegenüberzustehen...




  Das hatte eine ganz andere Qualität!




  Panische, lähmende Angst hatte seinen Verstand fast zum Stillstand gebracht.




  „Der Monolith?“ Jerrys helle Stimme, die nach einem Moment atemloser Verwirrung aus der Ferne an sein Ohr drang, klang auf einmal sehr besorgt. „Hey Mann, ist dir warm?“




  „Ja.“




  „Kontrollier mal die Sauerstoffzufuhr!“




  Ein drängender Unterton in Jerrys Stimme machte MacKendrick sehr klar, was sein Kamerad befürchtete: ‚Er denkt, ich drehe durch. Glaubt, ich hätte einen Sauerstoffkoller, zuviel Kohlenmonoxid in der Atemluft oder etwas in der Art. Er meint, ich halluziniere.’




  Was natürlich weit logischer war als das, was er selbst gerade dachte. Aber das reduzierte seine Hysterie nur oberflächlich. Die Eindrücklichkeit des schwarzen Monolithen war einfach erdrückend.




  Nein.




  Das Ding war keine Einbildung. So eine lebhafte Phantasie hatte er nie besessen. Der Monolith war Realität.




  Dennoch kontrollierte er automatisch den Regler für Sauerstoff.




  Er war einwandfrei in Ordnung. Auch die Digitalanzeige im Helm wies keine anormalen Werte aus. Daran konnte es also nicht liegen. Er hatte es gewusst.




  „Alles in Ordnung“, gab er tonlos zurück und machte gleichzeitig zwei taumelnde Schritte nach vorne, um die Balance zu halten. Irgendwie schwankte die Welt. Oder schien es nur so?




  Es kam dem Astronauten direkt so vor, als ziehe der Monolith ihn magnetisch an. Ein unheimliches Gefühl.




  Und zugleich das Gefühl, als kehre er nach Hause zurück...




  Von irgendwoher erklang immer noch diese bizarre, ätherische Sphärenmusik. Sie schien allmählich lauter zu werden. Immer lauter.




  „Am besten ist, du kehrst sofort um, Bill“, ertönte wieder Jerry Ashfords Stimme. Sie klang merklich gepresst. Offensichtlich war er doch nicht gar so abgebrüht und cool, wie er sich sonst immer gab... „Wir machen den nächsten Ausflug zum Clavius dann zusammen, okay?“




  „Ich komme gleich zurück“, antwortete er, ohne den Monolithen aus den Augen zu lassen. Er sang nun wirklich! Und Jerry hörte nichts davon.




  Ein eindeutiges Zeichen: der Monolith wollte mit ihm sprechen. Nur mit ihm. Warum auch immer.




  „Ich... muss nur noch was nachschauen“, krächzte er.




  „Bill, mach keinen Scheiß! Dreh auf der Stelle um und fahr zum Modul zurück. Du weißt, es dauert mindestens eine halbe Stunde, bis ich das zweite Mobil klargemacht habe, damit ich dich damit erreichen kann.“ Seine Stimme verlor nun spürbar jene Ruhe, die er vorher ausgestrahlt hatte.




  ‚Er merkt, dass ich nicht will. Aber das ist nicht wichtig’, dachte Bill MacKendrick benommen. Er taumelte und machte weitere Schritte. Nach vorne. Auf den Monolithen zu.




  ‚Ich kann nicht mehr zurück.’




  Er wankte wieder mehrere Schritte nach vorne und fühlte sich auf einmal so viel schwerer als normal. Das konnte doch nie und nimmer mehr ein Sechstel Erdschwerkraft sein, die hier üblicherweise auf dem Mond herrschte. Das war mehr. Weitaus mehr...




  Erdgravitation?




  Aber sie waren doch hier auf dem MOND...




  Jupiter?




  MacKendricks Gedanken verwirrten sich erschreckend schnell. Die Welt schrumpfte an den Rändern seines Gesichtsfeldes, wölbte sich nach vorne und verzerrte alles.




  ‚Der Blick eines HAL-9000-Computers durch sein Auge... nur der Rotfilter fehlt...’




  Die Sphärenmusik schwoll zu einem Crescendo an, das in seinen Ohren schmerzte. Er presste die Hände an den Helm, was natürlich völlig nutzlos war.




  „Bill! Verdammt, sag doch was!“




  Jerry Ashfords Stimme gellte in seinen Ohren. Aber MacKendrick hörte nichts mehr.




  Der Krater drehte sich um ihn herum. Er kam sich vor wie im Zentrum einer Windhose, herumgewirbelt, ohne dass er einen Einfluss darauf hatte. Der schwarze Himmel mit den gnadenlosen Sternen schien ihn verhöhnen zu wollen.




  ‚Was um alles in der Welt...?’




  Vor ihm ragte der Monolith auf... wurde immer größer, schien sich zu einem rasenden schwarzen Tunnel zu vergrößern, auf den der fallende Astronaut zustürzte. Eines dieser sprichwörtlichen Schwarzen Löcher vielleicht, von denen die Astrophysiker neuerdings faselten? Aber weshalb verspürte er dann keine Angst?




  Wo kam diese WÄRME auf einmal her...?




  Ein unartikulierter Laut klang aus seinen Lautsprechern im Helm, doch er konnte ihn nicht mehr verstehen. Alles vor seinen Augen flimmerte, zerfiel gleichsam in Myriaden von verschiedenfarbigen Lichtpunkten...




  Filmriss.




  *




  „...wirklich großartig, Darling!“




  Er hörte wie aus weiter Ferne eine warme, sehr bekannte Stimme und spürte dann, wie ihn jemand in seinem dicken, wattierten Anzug umarmte und feine Frauenfinger durch den geöffneten Helm an seiner Wange streichelten. Das Visier war offenbar mittels Notverriegelung gelöst worden. Sonst konnte man das nur machen, indem man den gesamten Helm abschraubte. Da er das Gewicht noch spürte, konnte das nicht passiert sein.




  Gewicht...




  Er war schwer!




  Einfach unglaublich schwer!




  ‚Ganz so wie damals im Trainingsbecken in Florida... nein, davor… im Becken erfolgte dann ja die Reduktion… das war ja die Simulation der Sechstel-g-Schwerkraft.’ Er registrierte, dass er noch ganz durcheinander war.




  Bills letzter Eindruck herrschte vor: der schwarze, verschlingende Monolith, der wie eine fremdartige Gottheit anmutete, vor der er einen ungeplanten Kniefall machte, einen ultimaten Ergebenheitsbeweis, schwach wurde im Angesicht der Allmacht...




  Und nun war er... wo?
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